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Mobilität in der Nordstad 

  Regionales Mobilitätskonzept 

  Lokale Mobilitätskonzepte 

  Integration in die neuen PAG‘s 

  Kurzfristige Maßnahmen 

  Mobilitätsprojekte 

–  Mobilitéitswoch 

–  Sentier Adrien Ries 

–  eMovin 
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Mobilitätskonzept 
  Ziel ist es, den Öffentlichen Verkehr, das Radfahren und das 

Zufußgehen zu stärken und den Anteil dieser Verkehrsträger 

am Gesamtverkehr zu erhöhen. 

  Das Mobilitätskonzept soll den BewohnerInnen und 

Arbeitstätigen aber auch der Wirtschaft der Region dienen 

und deren Mobilitätsbedürfnissen gerecht werden 

  Die Ausarbeitung des Mobilitätskonzeptes erfolgt unter 

Beteiligung der Bevölkerung, der „forces vives“ (Wirtschaft, 

Handel, Industrie etc.) und der politischen 

EntscheidungsträgerInnen. 
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Systementscheid 
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Mobilitätskonzept - Langsamverkehr 

  Ziel 1 - Komfortable Radinfrastruktur 

–  Vermeidung von Steigungen und Umwegen 

–  Möglichst direkte Verbindung von Ziel- und 

Quellpunkten (Points of Interest) 

–  Barrieren identifizieren und Querungen ermöglichen 

–  Qualitativ hochwertige Abstellanlagen schaffen (inkl. 

Radgaragen für Bike and Ride) 

–  Orientierung verbessern: Beschilderung von lokalen, 

regionalen und nationalen Routen 
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Mobilitätskonzept - Langsamverkehr 

  Ziel 2 - Sichere Radinfrastruktur 

–  Auswahl der geeigneten Infrastruktur (Trennen von anderen 

Verkehrsarten notwendig bzw. mischen möglich?) 

–  Sichere Führung des Radverkehrs an Knoten und Querungen 

(des hochrangigen IV-Netzes) besonders wichtig 

–  Soziale Sicherheit: Beleuchtung von straßenunabhängigen 

Hauptrouten sowie Hindernissen, Engstellen, Querungen. 

Generell Vermeidung von Angsträumen 
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Points of Interest 

Ettelbruck - 
Erpeldange 
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Großräumige Barrieren 

Ettelbruck - 
Erpeldange 
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WIESO LANGSAMVERKEHR? 

–  Größtenteils flach / im Tal gelegen 

–  Optimale Wegelängen: Durchschnittliche 3-5 km  

–  Interregionales Netz für Fahrradfahrer und 

Fußgänger 

–  Autofreie Zonen in Ettelbrück und Diekirch 

–  Bereits heute schneller als Auto oder Bus 
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WIESO LANGSAMVERKEHR? 

–  Geringere Kosten als privater motorisierter Verkehr 

–  Kein Parkplatzproblem 

–  Gut für die Moral und für jedermann zugänglich 

–  Gute Mischung an Wohnen und Arbeiten 

–  Kompakte Siedlungsformen und gutes kommunales 

Angebot an Ausbildungsstätten und Freizeiteinrichtungen 

 Grundsätzliche Entscheidung FÜR den 

Langsamverkehr 
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Ist - Situation 
–  Fehlendes Gesamtkonzept  

–  Beleuchtung der Fahrrad- und Fußgängerwege 

mangelhaft  

–  Fahrradspuren nur für Fahrräder fehlen 

–  Hindernisse auf den vorhandenen Wegen 

–  kaum Radverkehrsinfrastruktur für den Alltagsverkehr 

–  Gefährliche Verbindungen im Alltag 

–  kaum verkehrsberuhigte Zonen  

–  Fehlende Verbindung von regionalen  

auf lokale Fahrradwege   .... 
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Soll - Situation 
–  Interregionales Netz für Fahrradfahrer und Fußgänger 

–  Direkte Verbindungen von A nach B (Wunschlinien) 

–  Barrierefreiheit  

–  Vorfahrt für Fahrradfahrer 

–  Angemessener Querschnitt - Gegenverkehr 

–  Beleuchtung / Belag 

–  Fahrradfreundliche Gestaltung 

–  Standards festlegen 

–  Medienarbeit 
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Soll - Situation 
  Angemessene Anzahl an Fahrradständer 

  Sicheres Abstellen von Fahrräder 

  Bike Stations an den Bahnhöfen 

–  Kombiniert mit ÖV Tickets 

–  Reparaturwerkstatt 

–  Gut sichtbar 

–  Beleuchtung 

–  .... 
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Mobilitéitswoch 

  Aktionswoche organisiert 

  Dauerhafte Massnahmen  

eingeführt 

  Teilnahme am  

« European mobility award »  
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Fuß +Fahrradweg - Sentier Adrien Ries 

  Rund 50 Kilometer Wanderweg durch die 6 Nordstadgemeinden 

  In und rund um die Nordstad 

  Nationaler Wanderweg 

  Neue und definitive Beschilderung 

  Übersichtsschilder in allen 6 Gemeinden der Nordstad 

  Auch für Fahrräder (MB)  nutzbar 
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Ziele und Auswirkungen Innovatives Pilotprojekt in der NORDSTAD 
zur Umsetzung der Elektromobilität im 
urban/ländlichen Raum  
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eMovin = Elektrische Ladestationen für 

Elektroautos sowie Pedelecs  
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  Untermauern des Nachhaltigkeitsgedanken der Nordstad 

  Fördern der sanften Mobilität 

  Erweiterung des öffentlichen Verkehrsangebotes  

  Weiterentwicklung im touristischen Bereich – 

Attraktivitätssteigerung 

  Schaffung von Standortkriterien im Bereich des Gewerbes 

und der Dienstleistung (service) 

  Anbieten eines harmonisierten Mobilitätsdienstes 

ZIELE 
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Vorteile / Stärken 

  eMovin bringt den  Nutzern die Elektromobilität im Alltag näher 

  Attraktives Fortbewegungsmittel in der NORDSTAD  

 Einwohner,  Arbeitstätige, Besucher 

  schnelle und flexible Fortbewegen auf kleinen Distanzen im täglichen Bedarf  

Elektrofahrräder (Pedelecs) 

  Bei schlechterem Wetter, größere Distanzen sowie in kleineren Gruppen  Elektroautos 

  zusätzliche umweltfreundliche, flexible und kostengünstige Fortbewegungsmöglichkeit 

  Stärkung des intermodalen Verkehrs  

  All-inclusive Angebot (Versicherung, Reparatur, Parking, Reifen, Strom…) 
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Vorteile / Stärken 

  7 Stationen  

  6 elektrische Autos  

  12 Autos bis Ende 2013 

  Bis dato 2 Stationen  

  10  elektrische Fahrräder 

  35 Fahrräder bis Ende 2013 
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Vorgehensweise 
  Schritt 1: Lokalisieren der Fahrräder 

  Schritt 2: Aufsuchen der Station 

  Schritt 3: Identifizieren anhand der 

Nordstad eMovin-Karte (RFID) 

  Schritt 4: Die Station gibt das Fahrrad an, 

welches am meisten geladen ist 

  Schritt 5: Fahrrad aus der Station 

nehmen 

  Schritt 6: Nach Benutzung das Fahrrad 

an einer der Nordstadstationen abstellen 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit      Merci pour votre attention       Thank you for your attention 


